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Einleitung

Die vorliegende Edition der Weihaltäre vom Monte do 
Facho (O Hío / Cangas, Galicia), sollte ursprünglich zu-
sammen mit Thomas Schattners archäologischer Auf
arbeitung des Heiligtums für den auf den Weihaltären 
genannten »deus lar berus breus(?)« sowie José Suárez 
Oteros Bericht zu den Ausgrabungen des neben dem 
»Heiligtum« gelegenen eisenzeitlichen castro in einem 
Band erfolgen.

Aufgrund zahlreicher Erschwernisse beruflicher wie 
privater Art entwickelten sich im Laufe von inzwischen 
vierzehn Jahren seit dem Beginn des Projekts drei Ge-
schwindigkeiten der Bearbeitung mit beträchtlichen 
Unterschieden im Zeittakt. Da keiner der ins Auge 
gefassten Termine zur Fertigstellung des geplanten Ge-
samtwerkes eingehalten werden konnte, scheint es ge
raten, den epigraphischen Beitrag vorauszuschicken. 
Dabei habe ich bewußt auf allerlei historisch-archäolo-
gisches Beiwerk verzichtet und mich auf die Edition der 
materia prima beschränkt, die schon durch ihren schie-
ren Umfang im hispanischen Umfeld einzigartig ist. 
Außer dem »deus Endovellicus« mit seinen über 80 Kult-

manifestationen, welche jedoch in einem weit stärker 
romanisierten Kontext auftreten, bietet bislang keine 
einheimische Lokal-Gottheit in der indoeuropäischen 
Zone der Halbinsel eine vergleichbar umfangreiche epi-
graphische Hinterlassenschaft an einem einzigen Fund-
platz.

Die Gottheit des Monte do Facho ist seit mehr als 
einem halben Jahrhundert Gegenstand wissenschaftli-
cher Beschäftigung gewesen, doch arbeiteten die an dem 
Thema interessierten Forscher bislang auf einer unvoll-
ständigen Materialgrundlage. Dem gilt es abzuhelfen. 
Gleichzeitig ist zu betonen, dass »letzte Worte« hier nicht 
zu erwarten sind. Die Erforschung der keltisch-spät
römisch-frühgermanischen Gallaecia steht, wie die des 
hispanischen Nordwestens überhaupt, trotz vielfältiger 
Bemühungen noch am Anfang. Gründe dafür sind vor 
allem die Unzugänglichkeit des Landes und die Be-
schränktheit finanzieller und technischer Mittel. Mit 
dieser epigraphischen Materialvorlage soll zunächst eine 
Informationsbasis geschaffen werden, die weitere For-
schungen ermöglicht.
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Die Geschichte der Erforschung der Weihaltäre für den 
»deus lar« auf dem Monte do Facho, wahrscheinlich im 
antiken Siedlungsraum der Cileni1 gelegen, beginnt mit 
der Verbringung der ersten zwölf an der Hügeloberf lä-
che und in nahe gelegenen, in jahrhundertealten corral-
Mauern sekundär verbaut gefundenen Stücke zu Beginn 
der 1960er Jahre in das Museo Municipal »Quiñones 
de León« (in der Literatur gelegentlich auch als Museo 
Municipal de Castrelos bezeichnet) in Vigo. Weitere 
19 Stücke kamen 1978 in das Museo Arqueológico Pro-
vincial der zuständigen Provinzhauptstadt Pontevedra. 
Deswegen enthält die 1949–55 von F. Bouza Brey, Álvaro 
d’Ors u. a. besorgte Edition der »Inscripciones Romanas 
de Galicia« keine Inschrift vom Monte do Facho. J.Suárez 
Otero hat im Katalog der »Berobreus«-Ausstellung im 
Museum Vigo vom Jahre 2005 die Voraussetzungen die-
ser Funde und die bedeutende Rolle von J. M. Álvarez 
Blázquez und E. Massó sowie seines Vaters, J. Suárez 
Mariño, für die Sicherung des Materials ausführlich 
beschrieben2. Im Jahre 1971 publizierten F. Bouza Brey, 
J. M. Álvarez Blázquez und E. Massó Bolivar insgesamt 
14  Altäre bzw. Bruchstücke von Altären im Museum 
Vigo mit wichtigen Hinweisen zur Fundgeschichte3. 
Aufgrund falscher Lesungen hielten sie die Altäre für 
Weihungen an Liber Pater. I. Millán González-Pardo 
verwarf 1978 diese Lesung/Interpretation zugunsten 
einer Interpretation »*-breo /*-breoro(s)« ohne freilich 
dem epigraphischen Kontext besser gerecht zu werden 
als seine Vorgänger4. In seiner umfassenden Unter
suchung zum römischen Galicien folgte A. Tranoy der 
Interpretation von Bouza Brey und seiner Mit-Autoren, 
hielt jedoch einen Lar-Bezug für möglich. Die Liber-
Lesung wurde von Tranoy verworfen5. Auch die Hispa-

nia-Edition der Tabula Imperii Romani, die bereits von 
35  Altären in den Museen von Vigo und Pontevedra 
wußte, folgt den falschen Lesungen6. Desgleichen J. C. 
Olivares Pedreño, J. M. Blázquez, Mª.Cruz González Ro-
dríguez und zahlreiche andere Autoren sowie, was be-
sonders zu beklagen ist, die Epigraphische Datenbank 
von Clauss-Slaby7. In dem großangelegten Kolloquium 
»Roma y el nacimiento de la cultura epigráfica en Occi-
dente« (Zaragoza 1992, gedruckt 1995) gibt G. Pereia 
Menaut einen kurzen Hinweis auf »unas 40 inscripcio-
nes y fragmentos«, die er bereits sehr zutreffend charak-
terisiert: »las aras tienen un innegable sabor indígena, 
distinto a qualquier otra cosa en las provincias occiden-
tales«8.

Auch, wenn J. Suárez Otero behauptet, zusammen 
mit F. Fariña Busto bereits in den 1970er Jahren die rich-
tige Lesung im Auge gehabt zu haben9, blieb es A. Rodrí-
guez Colmenero vorbehalten, seit den mittleren 1990er 
Jahren – vor allem in Auseinandersetzung mit dem 
1994 von G. Baños Rodriguez und G. Pereira Menaut be-
sorgten »Corpus de inscripcións romanas de Galicia« 
(CIRG)10 – für eine epigraphisch weitgehend korrekte 
Behandlung des bis dahin bekannten Materials und die 
grundsätzlich richtige Lesung einer Reihe der einschlä-
gigen Inschriften zu sorgen11. Ihm folgt B. M. Prósper 
in ihrer umfassenden sprachwissenschaftlichen Unter-
suchung über »Vorrömische Sprachen und Religionen 
im Hispanischen Westen« von 200212. In einem Beitrag 
zur Festschrift für J. M. Blázquez aus dem Jahre 1998 ha-
ben G. Baños und G. Pereira-Menaut, anscheinend ohne 
Kenntnis oder Berücksichtigung der Colmenero’schen 
Kritik, ihre meist falschen Interpretationen speziell der 
in das Museum von Pontevedra verbrachten Monte do 

1 Zum Siedlungsgebiet der Cileni, s. García Quintela – Santos 
Estévez – Tranoy (Karte) (2008) 23; Luján (2009) 230 f.; González 
García (2010) 406 mit Anm. 54. Tatsächlich ist unsere Kenntnis 
der ethnographischen Zustände in der vorrömischen und römer-
zeitlichen Galicia noch beklagenswert unpräzise. Die Besiedlung 
unserer Zone durch die Cileni besitzt die größte Wahrscheinlich-
keit. Sicher ist sie nicht, vgl. die Karte bei Luján (2009) 223.
2 Suárez Otero (2005) passim.
3 Bouza Brey u. a. (1971) 64–81.
4 Millán González-Pardo (1978) 9–38.
5 Tranoy (1981) 293.
6 JNL-TIR (1999) 55 mit der älteren Literatur.
7 Vgl. Olivares Pedreño (2002) 68 f.; Blázquez (2001) 63–85; 
Ders.(2004) 247–279; Ders. (2009) 39–61; González Rodríguez 
(2001 /2) 39–60.

8 Pereira Menaut (1995) 298.
9 Fariña Busto (1977) 177; Fariña Busto – Suárez Otero (2002) 
25–52.
10 CIRG II. Provincia de Pontevedra, Santiago de Compostela 
(1994) 23–99. Dort sind auch weitere Inschriften von der Penín-
sula do Morrazo, an deren Westrand der Monte do Facho liegt, 
aufgenommen. Bedauerlicherweise sind zahlreiche falsche Lesun-
gen dieser Edition in die Année Epigraphique 1994 übernommen 
wurden. Vgl. bereits Baños Rodríguez – Pereira Menaut (1993) 
39–41.
11 Rodríguez Colmenero (1996) 635–641.
12 Prósper (2002) 367–369.
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kenntnis berücksichtigen können, daß auf einigen Altä-
ren der erste Bestandteil der Bezeichnung »*berobreus«, 
nämlich »berus« bzw. »berrus« (Dat. bero bzw. berro), in 
unmißverständlicher Weise selbstständig aufgeführt 
wird31. Danach stellt sich das Problem, wie die auf dem 
Monte do Facho verehrte Gottheit wirklich hieß und 
wie der Name zu erklären ist, völlig neu. Die Frage wird 
im analytischen Teil dieser Arbeit zu behandeln sein. 
Festzustehen scheint gegenwärtig, daß das Theonym(?) 

»*beros« bzw. »*berus/berrus *breus« nur auf dem Monte 
do Facho inschriftlich belegt ist. Die dem Facho benach-
barten castros auf der Halbinsel Morrazo, Liboreiro 
oder Monte do Castelo sowie epigraphische Funde in 
der Ebene und in den benachbarten Provinzen Lugo und 
Orense, zudem im nördlichen Portugal tragen, wenn es 
sich überhaupt um Weihungen handelt, andere Götter-
namen32.

31 Vgl. im Katalog die Nr. 12(?). 17. 18. 32. 35.
32 Zu den wenigen bisher auf der Halbinsel Morrazo gefunde-
nen Weihaltären für andere Gottheiten s. CIRG II, 25. Für die Pro-

vinz Orense vgl. IRG IV; für die Provinz Lugo s. Arias Vilas – Le 
Roux – Tranoy (1979).

       


